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pm GEORGSMARIENHÜTTE.
Großeltern sind eine große
Bereicherung für die Enkel-
kinder – und die Enkelkinder
für ihre Großeltern. Zu die-
sem Fazit kamen siebzehn in-
teressierte Großeltern mit
Sozialpädagogin Luise Moß
am Ende eines Themen-
abends der Kolpingsfamilie
Oesede .

Einige Fragen standen ein-
gangs im Raum: Dürfen
Großeltern ihre Enkelkinder
verhätscheln, sollen sie sich
in die Erziehung einmischen
oder ganz raushalten? In der
heutigen Zeit gehört das Mit-
einander zwischen den Gene-
rationen immer weniger zum
alltäglichen Leben, denn in
vielen Familien ist, bedingt
durch die räumliche Entfer-
nung, der regelmäßige Kon-
takt zur Großelterngenerati-

on häufig nicht möglich.
Trotzdem können enge Be-
ziehungen aufgebaut wer-
den. Omas und Opas haben
heute mehr Zeit, sind unter-
nehmungslustiger und fle-
xibler, als sie es oftmals noch
von ihren eigenen Großel-
tern kennen.

Rituale gehören dazu

„In der Regel bilden sich
bei den Besuchen bestimmte
Rituale heraus, Spiele, die
immer zum Programm gehö-
ren, oder auch gemeinsame
Lieblingsessen. Lassen Sie
Ihre Enkel an Bräuchen teil-
haben, denn sie stehen für
den Erhalt von Familientra-
ditionen. Geben Sie doch ei-
nen Teil Ihrer Lebenserfah-
rung weiter und übermitteln
Sie positive Werte und Erfah-
rungen. Ihre Enkelkinder

können viel von Ihnen ler-
nen“, empfahl Luise Moß.

Durch die berufliche Tätig-
keit von Müttern und Vätern
stehen Großeltern oft auch
für die tägliche Betreuung
der Kinder zur Verfügung.
Omas und Opas gehen da-
durch eine Erziehungspart-
nerschaft ein. Dabei sollten
sie die Wünsche ihrer Kinder
respektieren und nicht un-
terlaufen. Aber auch die Jun-
gen sollten ihre Eltern nicht
überfordern und sie als stän-
dig verfügbare Babysitter be-
greifen. Genaue Absprachen
helfen, das zu vermeiden.

Auch Jugendliche halten
Kontakt zu ihren Großeltern.
Sie tauschen sich aus, lassen
sich von früher erzählen und
erfahren die Großeltern als
eine konstante und wertvolle
Beziehung.

Themenabend der Kolpingsfamilie Oesede

Eine ganz besondere Freundschaft

pm BAD IBURG. „Viva War-
szawa – Polen für Fortge-
schrittene“ heißt es am Don-
nerstag, 27. April, im Gast-
haus Tovar in Glane. Ab 20
Uhr ist Steffen Möller mit sei-
ner aktuellen Bühnenshow
zu Gast. Der in Polen sehr er-
folgreiche deutsche Kabaret-
tist, Schauspieler und Autor
nimmt die Besucher mit in
seine Wahlheimat Warschau.

Über seine Show sagt Möl-
ler: „Es wird keine Lesung,
sondern eine Sightseeing-
Tour durch das angeblich so
hässliche und arrogante War-
schau. Für alle Polenanfän-
ger beginnen wir aber vor-
sichtshalber im romanti-
schen Krakau.“ Ganz neben-
bei lernen die Zuschauer
mehr als fünfzig polnische
Wörter kennen, die zwar
nicht alle zum Grundwort-

schatz gehören, dafür kinder-
leicht zu merken sind.

Karten sind erhältlich bei
der Tourist-Information Bad
Iburg, Telefon 05403/40466,
tourist-info@badiburg.de.

Mit Steffen Möller nach Polen

Viva Warszawa

Kommt zum Themenjahr
nach Bad Iburg: Steffen-Möl-
ler. Foto: Steffen Möller

pm SÜDKREIS. Der gemein-
nützige Verein „nature kids &
teens e. V.“ in Kooperation
mit dem Umweltschutzver-
band BUND möchte sich am
„Blühwiesen-Projekt“ zum
Schutz der Wildbienen betei-
ligen. Die Akteure suchen
deshalb Flächen, auf denen
Wildblumen-Saaten ausge-
bracht werden können. Zu-
sammen mit Kindern und Ju-
gendlichen lässt der Verein
bunte Wildblumenwiesen
entstehen lassen. Für den
Flächeninhaber entstehen
keine Kosten oder Auflagen.
„Wir müssen nicht jede freie
Fläche sofort zubetonieren.

Eine Blühwiesen-Fläche ist
auch in Siedlungen eine Au-
genweide voller blühender
Pflanzen und bereichert zu-
dem das Kleinklima“, so Pro-
jektleiter Tobias Demirciog-
lu. Er erinnert zudem an das
seit einigen Jahren zu ver-
zeichnende Insektensterben,
dem mit den Wiesen entge-
gengewirkt werden soll. Wer
Flächen zur Ausbringung
von Wildblumen-Saaten zur
Verfügung stellen mag, kann
sich beim Projektleiter Tobi-
as Demircioglu wenden un-
ter Telefon 05401/364216
oder per Mail an tobias.de-
mircioglu@ok.de.

Zum Schutz der Bienen
Fläche für Blühwiesen-Projekt gesucht

Nicht nur hübsch anzusehen, sondern eine wertvolle Weide
für Insekten: Wildblumenwiesen wollen die „nature kids“ im
Südkreis anlegen. Foto: Petra Ropers

rop BAD LAER. „Veränderte
und anspruchsvolle Berufs-
anforderungen bewirken seit
einiger Zeit einen anhalten-
den Trend zu einer akademi-
schen Ausbildung“, begrün-
det Geschäftsführerin Carola
Scheffold das neue Angebot.
Den Auszubildenden ermög-
licht es das duale Studien-
konzept, sich gleich zweifach
für die Zukunft zu qualifizie-
ren: Sie erreichen neben dem
Staatsexamen in Physiothe-
rapie auch den Bachelor-Ab-
schluss.

Die HSH, eine der größten
privaten Hochschulen
Deutschlands, bietet den in-
terdisziplinären Studien-
gang „Health Care Studies“
bereits seit mehr als sechs
Jahren an – in der Regel je-
doch berufsbegleitend. Die

Kooperation mit der Eva-Hü-
ser-Schule verzahnt nun be-
reits die Ausbildung ab dem
zweiten Ausbildungsjahr mit
den ersten vier Semestern
des Studiums. Dabei profitie-
ren die Studierenden von ei-
ner engen Abstimmung der
Inhalte. Denn Teile der für
das Studium zu erbringen-
den Leistungen sind bereits
in die Ausbildung an der
Eva-Hüser-Schule integriert
und werden entsprechend
anerkannt.

Von ihren Studenten for-
dert die HSH deutliche Ei-
geninitiative. Denn das
Selbststudium nimmt einen
wesentlichen Raum ein. Da-
zu werden zu Beginn jedes
Semesters sogenannte „Stu-
dienbriefe“ verschickt. Sie
enthalten alle Inhalte, die für
die abschließenden Prüfun-
gen „sitzen“ müssen. Ergänzt
werden sie durch interaktive
Online-Lernmedien. Alle Me-
dien sind nach neuesten di-
daktischen und lernpsycho-
logischen Erkenntnissen von
erfahrenen Professoren und
Experten aus der Praxis er-
stellt worden und werden
laufend weiterentwickelt.

Ergänzende Vorlesungen
und Veranstaltungen wie
auch die Prüfungen finden
im Studienzentrum in Müns-

ter statt. Rund sieben Stun-
den pro Woche rechnet die
HFH für das Selbststudium
im ersten, ausbildungsbe-
gleitenden Studienabschnitt.
Rund 15 Stunden pro Woche
sind es im zweiten Teil, der
mit weiteren vier Semestern
nach Abschluss der Ausbil-
dung berufsbegleitend er-
folgt. Die Fachausbildung,
die auch in anderen Gesund-
heitsbereichen erfolgen
kann, ist damit neben der
Hochschul- oder Fachhoch-
schulreife eine wesentliche
Studienvoraussetzung.

Der Studiengang selbst ist
akkreditiert und staatlich an-
erkannt. „Es ist wichtig, jun-
gen Leute Wege zur Akade-
misierung zu eröffnen“, be-
gründete Carola Scheffold
die Kooperation mit der
HFH. Nicht nur die Studie-
renden, auch die Ausbildung
selbst bekomme durch das
duale Studium neue Impulse.
Ihren Schülern machte sie
bei der Präsentation des Stu-
dienangebotes Mut: „Man
lernt im Studium, anders zu
denken und über den Teller-
rand zu schauen.“

Nähere Informationen
zum dualen Studium an der
Eva-Hüser-Schule für Physio-
therapie finden sich unter
www.hueserschule.de.

In Kooperation mit Hamburger Fernhochschule

Duales Studium an
Eva-Hüser-Schule

Die Eva-Hüser-Schule für
Physiotherapie in Bad
Laer eröffnet nun auch
den Weg zur akademi-
schen Laufbahn. In Ko-
operation mit der Ham-
burger Fernhochschule
(HFH) bietet die Berufs-
fachschule ab September
ausbildungsintegrierend
ein duales Studium der
„Health Care Studies“ an.


